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Nur in dem Falle, daß vor ſeiner Verehelichung mit

der B mit der ein giltiges Eheverlöbniß eingegangen ätte, ünde
ſeiner Ehe mit der nach uflöſung des ſogenannten ehelichen
Verhältniſſes mit der das Ehehinderniß der öffentlichen Ehr⸗
arkeit nicht nigegen, denn dieſem Hinderniſſe iſt eigen, wie
die Eichſtädter Paſtoral-Inſtruction ſagt (bei Kutſchker *

404) „Juod retro 0H agat, videlieet quod sponsalia Pura
V Certa Per subsequens matrimonium ratum et 0u Consummna—

Imn Persona Prioris Sponsae consanquinea mitum itra
A gradus consanquinitatis Non dissolvantur, proinde impe l. 60;e
EX posteriori matrimonio Sive valido SivE invalhldo Ortum, loeum
quidem habeat V reliquis gonsanquineis secundae (sponsae ſagt,
nach meiner Meinung minder aſſend, die Inſtruction,) —

a tamen Priore Sponsa. 5

Titeratur.
Bibliothe der Kirchenväter. Auswahl der vorzüglichſten patriſti—

chen erke in deutſcher Ueberſetzung, erausgegeben inter der Her
eitung don Dr Reithmayr. Die Schriften der apoſto
liſchen Väter, Kempten Verlag der J Köſel'ſchen Buchhandlung.

„Unſere Gegenwart hat mit der eitlage, welcher die
patri Literatur entſtammt, viele und augenfällige Ver—
wandtſchaft. Als die chriſtliche eligion intrat in die Welt,

Der Grund (bon ſich n UII IN 6 1·0 1. 0 ch hſt.
wie oben angeführt Urde: „Ex sponsalibus puris eh Certis, etiams!
Zint nulla, dummodo 10TII sint nulta EV defecetu COnsensus, Oritur eflicax 20
impediendum Et dirimendum sequentia sponsalia vel matrimonia
Mtem 20 praecedentia dissolvendum, impedimentum zustitiae publicae
10histatis. Quare i¹1U1e, qui sponsalia Pure 4 geterminate EUuNI aliqua multere
6oOntraxit el postmodum Cu secunda, Prioris consanquinea, dem ſeéit,
Priorum sponsalium Vigore (quibus publicae honestatis zustitiam,
sSecundis sponsalibus subsecutam;, minime derogatur) 20 matrimonimm
prima remanet Obligatus.“

29*
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0 ſie die Finſterniß eines vieltauſendjährigen Götterwahnes
mit ihrem himmliſchen durchbrechen und 3u erhellen,
die Geſinnung und Geſittung der Menſchen und
ins Göttliche zu verklären. Die Zeit der Friedensherrſchaft
des Chriſtenthumes, des hiſtoriſchen wenigſtens, ſcheint Ees, iſt
herum. Wie man allenthalben ewahrt, rüſtet ſich die moderne,
vom Glauben losgeriſſene Wiſſenſcha aller **  Zweige dagegen
zum offenen Kampfe So denn auch die i Chriſti
oder wir un der —— wieder wie In den Jahrhunderten des
Anfangs vor der Nothwendigkeit, uns 3u gürten und zu waff
nen, dermalen, wie ehedem das von Alters her gelagerte
Dunkel zu bewältigen, ſo jetzt die heranziehende Düſterheit des
modernen Heidenthumes zurückzudrängen und zu zerſtreuen.“

Vom Herzen ſtim wir dieſen ſehr beachtenswerthen
orten bei, mit enen utn dem orworte Unter Anderem derme
auf dem Gebiete der theologiſchen Literatur rühmlichſt ekannte
Münchener Profeſſor, Dir Reithmayr, das Unternehmen, deſſen
Oberleitung erſelbe übernommen, rechtfertigt. In der That,
mehr als e verlangt Unſere Zeit von jedem Katholiken eine
energiſche Thätigkeit Im Intereſſe ſeines Glaubens und nach
den Grundſätzen ſeines Glaubens, ſoll anders jener drohenden
Kataſtrophe entgegengearbeitet werden, e wohl nicht die
katholiſche Kirche als ſo

, aber wohl die lauen und läſſigen
Katholiken unter ihrem Schutte egraben vermöge 0  er

aber das katholiſche Herz nach der eiligen Schrift für
dieſen wichtigen am r⁰ und Ugleich Aufmunterun
ſchöpfen als eben aus den riften der chriſtlichen Urzeit,
der Glaube ſo lebendig blühte und das en ſo ſehr dem
Glauben ra wünſchen er dieſem ganz zeit
gemäßen Unternehmen den beſten Erfolg und zweifeln keinen
Augenblick, daß unter einer ſo anerkannt üchtigen Oberleitung
dem geſtellten Programme auch erde entſprochen werden.

Es ſoll nämlich eine ſorgfältige Auswahl aus der ei
der griechiſchen, lateiniſchen und hriſchen Schriftſteller der
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patriſtiſchen Zeit getroffen und Abet die ausgewählten Werke
ſelbſt vollſtändig In getreuer Ueberſetzung egeben werden.
Für die uswa ſelbſt aber ſoll das allgemeinere Intereſſe
und namentlich das erbauliche Moment maßgebend ſein
teſe Bibliothek der Kirchenväter ird tn Lieferungen (Bändchen)
von 6—9 Bogen tm bequemen Taſchen (ſog Klaſſiker⸗ Format
erſcheinen und koſtet jede Lieferung nur Sgr en Monat
werden wenigſtens und en 3.— Bändchen aus
egeben werden. eder Subſcribent verpflichtet ſich zur Ab
nahme der erſten Bändchen, nach deren Erſcheinen die
Abonnements-Verbindlichkeit ſich auf 1e eine Ser  te von
Lieferungen erſtre Einzelne Werke und Bändchen werden
nicht abgegeben

Das Uuns vorliegende er Bändchen enthält die Briefe
des eiligen Clemens von Rom, das Sendſchreiben des Apoſtels
Barnabas und die erſten en Briefe des eiligen Ignatius
von Antiochien; alles un getreuer faßlicher Ueberſetzung und
mit vorausgeſchickter paſſender Einleitung und kurzen Anmer—
kungen, von Dir Chryſoſtomus Mayer Die Ausſtattung
iſt gut Die tm Programme für die 21 Ser  te in Ausſicht
geſte

e Auswahl kann nur ge  10 werden. Sp

Die onfeſſionsloſe Volksſchule. Ein ernſtes ort alle chriſt⸗
en Eltern Vom efinitor Dir. übelma N, farrer tn Euskirchen.
Commiſſions⸗Verlag dbon enry tn onn 9*

Vorliegende kleine Broſchüre beleuchtet tn klarer, popu
lärer Weiſe das eſen der confeſſionellen und confeſſionsloſen
Volksſchule. Sollte ieſelbe zunächſt jenen Beſtrebungen ent
gegenarbeiten, e nunmehr auch In Preußen von liberaler
Seite die Confeſſionalität der Volksſchule gerichte ſind,
ſo verdient ieſelbe auch hei Uuns in Oeſterreich eine recht weite
Verbreitung, 10 das neueſte Volksſchulgeſetz dem Principe
der „Confeſſionsloſigkeit“ praktiſche Geltung verſchaffen will
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Beſteht aber bei uns ebenſo wie in Preußen der Schulzwang,

müſſen die öſterreichiſchen Katholiken eben ſo gut bie die
preußiſchen confeſſionelle öffentliche Schulen verlangen; denn
„chriſtliche, ihrer eigenen Confeſſion mit Ueberzeugun anhän⸗
gende Eltern, ſagt mit Recht Unſer Verfaſſer, „verlangen für
ihre Kinder chriſtliche, nach ihrem Bekenntniſſe eingerichtete
öffentliche Volksſchulen.“ Nur die vom Verfaſſer zUur Abwehr
empfohlenen ittel reichen für unſere Verhältniſſe nicht mehr
aus, da ſich in Preußen bis jetzt noch Fernehaltung
deſſen handelt, was bei uns ſchon vorhanden iſt, und * wer
den an eren alle jene geſetzmäßigen Mittel treten, mit
denen der getreue 0  olt utim feſten Anſchluſſe ſeine Kirche
für die Intereſſen ſeines eiligen Glaubens thätig zu ſein hat,
und die ELr auch tcherli ni n  en aſſen wird, falls CL

uur das re Verſtändni von der Sachlage beſitzt, wozu
eben beſagte roſchüre rech gut beizutragen gee gne iſt

—1

Die kirchlichen in Oeſterreich und das allgemeine
Coneil in Rom. Von gnaz bp Inn  ù Verlag der

er'ſchen Univerſitäts⸗Buchhandlung. 1869 gr.8 104 60 kr

Die paſtorellen Uſtände der Diöceſe Urk erſcheinen
nach der hier gegebenen Schilderung in einem traurigen 1
Da wir die ortigen Verhältniſſe ni aus eigener Anſchauung
kennen, ſo müſſen wir die Verantwortung dem Herrn
Verfaſſer überlaſſen, der übrigens für jede ſeiner orte ern
ſtehen wollen rklärt und mit Recht ſagt, CTY ſei auf em
prakti  en und literariſchen Gebiete kein „Peregrinus in Israe
Ob aber erſelbe eine Abſicht, „durch dieſe Briefe über Pa
ſtoral ſein Scherflein beizutragen, daß teſe ſo traurigen Zu
tände erfreulicheren Platz machen“, durch die Veröffentlichung
dieſer ſeiner gema  en Erfahrungen erreichen erde, möchten
wir ſehr tn rage ſtellen. Allerdings iſt vor em Kenntniß
des Uebels zur Anbahnung einer Heilung desſelben nothwendig,



und ebenſo ſind auch tr keine Freunde einer hie und da be
te  en Vertuſchungs-Theorie; unter den gegenwärtigen Ver—
hältniſſen jedoch dünkt uns dieſer gewählte Weg ui als der
eſte, ſelbſt den Fall vorausgeſetzt, daß der Verfaſſer in ſei
nem Eifer für die gute Sache nicht doch in mehr als Einer
Hinſicht E  0 zu ſchwarz geſehen hat Dagegen müſſen wir
zu unſerer Freude conſtatiren, daß die da gerügten, paſtorellen
Zuſtände auf die Diöceſe Linz wohl keine Anwendung nden
önnen. SP

Die Eutſtehung un Ausbreitung des Chriſtenthumes V den
rſten drei Jahrhunderten. orträge, gehalten mM inter 1864
bis 1865 von Karl Harder, rediger. et (188 Seiten.)
Neuwied (Rheinpreußen und Leipzig Verlag der Heuſer
chen Buchhandlung.

In Göthe's „Fauſt“ omm die vor „Manch'
Komödiant könnt' einen Pfarrer lehren!“ SO könnte man
auch In ezug auf die vorliegenden kirchengeſchichtlichen Con—
ferenz⸗Vorträge agen „Dieſer proteſtantiſche Prediger könnte
manchen katholiſchen Conferenzredner lehren!“ natürli nicht
In ezug auf endenz, ſondern nulr auf ge Aus
wahl und kunſtreiche Gruppirung des Stoffes, dann
eine eben ſo zierliche, als ſchwungvolle Darſtellungsweiſe.
Der Verfaſſer iſt offenbar ern Meiſter In einer eutſchen
Mutterſprache, uim klaſſiſchen Alterthume und un den I1Uo⸗
ſophiſchen und rationaliſtiſch-proteſtantiſchen Syſtemen der
Neuzeit gleichmäßig 3u 0 Daß gegenüber der katholiſchen
Kirche, die 175 als „eine vollſtändig ausgebildete rieſter⸗—
herrſchaft, nach dem orbilde des Judenthums, nur mit viel
größeren Anſprüchen und mit bedeutenderer Mach bezeichnet
wird, und den proteſtantiſchen Orthodoxen, die mit
den Phariſäern zuſammengeſtellt werden und auch 15—16,
dann 62—64 übel genug wegkommen, gewaltig viel auf „Geiſt“
gepocht wird, verſte ſich bei der Jacobi-Schleiermacher—
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Schenkel'ſchen Richtung des Autors von ſelbſt Doch wird ni
nur mit „Geiſt“ herumgeworfen ſondern erſelbe
erkennenswertheſten aße entwickelt Die Charakteriſtiken
von Paulus und ohannes, auch von Petrus und Jacobus,
die bei den Proteſtanten gewöhnlich übel wegkommen, und
threr ehre ſind pſychologiſche und ſtyliſtiſche NSNe

606 6

Cabinetsſlücke
Katholiſchen Laien wäre das beſtechend ge  riebene Büchlein

gefährlich

Die iturgie der Quatembertage, erklärt von M AUa Caplan
zu eter en Mit oberhirtlicher Genehmigung Achen,
1869 Druck und Verlag dvon Alb Jakobi und Comp 141
rei 12 Sgr

Inhaltsrei und ſinnig iſt die l iturgie, wie
überall eben der irche, ſo ſich auch hier das Walten
und irken des göttlichen Geiſtes Es kann aher nur ge
billigt werden, und ſi nicht bei zur

Theilnahme kirchlichen Leben, enn die verſchiedenen
kirchlichen Liturgien entſprechenden Betrachtung und Er
waͤgung Unterzogen werden

In dieſem Sinne will enn auch unſer Verfaſſer „ennen
leinen Bauſtein hinzufügen zu m Materiale, welches ältere
und neuere Zeiten zum Aufbaue Umfaſſenden und
ſchöpfenden Exegeſe des geſammten kirchlichen ttu aufgehäuft
aben 46 Und Er omm dieſer ſich geſtellten Aufgabe ganz gut
nach Den Stoff in drei Abſchnitte eilen behandelt erſelbe
zuerſt das Geſchichtliche“, nämlich das 4. und die Zeiten
der Quatemberfaſten, die äußere Feier der Quatembertage, die
Ordination den Quatembertagen und die Bedeutung der
Quatemberfaſten Sodann rt die „gemeinſamen gen⸗
thümlichkeiten . die Wahl der Wochentage, die Stationen der
Quatembertage, die Zahl der Perikopen, die fünfte ection aus
Daniel Cap und die ſonſtigen Eigenthümlichkeiten des
tu Zuletzt werden die zweite und dritte Collecte, die



Adventsquatember, die Faſtenquatember, die Pfingſtquatember
und die Herbſtquatember nach ihren „beſonderen Eigenthüm⸗
lichkeiten“ In Erwägung gezogen.

Der Verfaſſer erweiſt ſich durchgehends als einen tüch
igen Kenner der kirchlichen iturgie und iſt mit der betref—
fenden Literatur wohl vertrau

Da das Werkchen ſeiner wiſſenſchaftlichen Haltung
weniger für Nichttheologen geeignet —  eint, ſo möchten wir
e  e insbeſonders Geiſtlichen empfehlen, und zwar nament
lich aus dem Grunde, amt dieſelben dadurch wür
den, von dieſem Gegenſtaͤnde mehr oder weniger in die Pre
digten einzuflechten; denn wir in der Meinung, der aupt⸗
grund, daß heutzutage ſelbſt gute Katholiken auf die
Quatemberfaſten wenig oder gar nichts halten, ſei darin zu
ſuchen, daß man kein rechtes Verſtändni hievon beſitzt

— I

Die Infehlbarkeit des Papſtes und das allgemeine Concil.
on Viktor Auguſt Dechamps, Erzbiſchof bon Mecheln Autoriſirte
eu Usgabe. ainz, Verlag von ranz Kirchheim 1869
6 146 S. Pr 50 kr

orliegende Abhandlung verbreitet ſich über einen egen
an der in der neueſten Zeit die allgemeine Aufmerkſamkeit
auf ſich gelenkt hat Wie e8 ſich wohl von ſelbſt verſteht,
ſo iſt der hochwürdigſte utor von der ei der Un—
fe  arkei des Papſtes vollkommen überzeugt, und Er —̊

E
＋ auch refflich, teſe ahrhei faßlich und überzeugen nach
zuweiſen. Ausgehend von der natürlichen Unfehlbarkeit oder
von der natürlichen Gewißheit zeig ſodann, wie die tr
oder die religiöſe Geſellſchaft das ittel ſei, wodurch ott
die Gelehrten wie die Ungelehrten von der natürlichen Ge
wißheit der ernun zur übernatürlichen Gewißheit des
Glaubens Von dieſer übernatürlichen Unfehlbarkeit
nun ſelbſt andeln ihre katur, Nothwendig⸗
keit, thren Gegenſtand, thren Träger oder das rgan
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derſelben. Dem wohlunterrichteten Katholiken begegnen da wohl
keine leuen edanken, thut aber insbeſonders eu zu Tage
0 die alte Wahrheit immer wieder auf' Neue der Welt
vorzuhalten. Nachdem der Uutor weiter die Ungläubigen auf
die des achtzehnhundertjährigen Beſtandes des
thumes ebenſo wie des der tTx hingewieſen, und nachdem

V einigen Sätzen  2 die Unwiſſenheit der freidenkeriſchen Preſſe
ezügli der Natur und des Gegenſtandes der päpſtlichen Un
fe  arkei auseinandergeſetzt hat, 141 CEL den Beweis für die
ſe ſelbſt d den E auf die ekannte Weiſe führt, beſpri
dabei den Fall des Liberius und des Honorius und zeigt,
was von beſonderem Intereſſe iſt, daß der Glaube die Un
fehlbarkei des Oberhauptes der Kirche VN Glaubensſachen ſelbſt
Im franzöſiſchen Klerus, und zwar nicht bloß jetzt, ſondern
auch un der Blüthezeit des Gallikanismus, allgemein
ſei Kurz den Einwurf abweiſend, daß die päpſtliche Unfehl
arkeit die allgemeinen Coneile nicht überflüſſig mache, und die
Art und eiſe darlegend, aun der man inen dogmati  en Akt
des eiligen Stuhles oder eines allgemeinen Coneiles erkenne,
ſpricht ſich unſer Utor ferners U  in aus, daß die Definition
der Unfehlbarkeit des eiligen Stuhles das Concil nicht
bloß möglich, ſondern auch ſei So ſehr wir mit
der Möglichkeit einverſtanden ſind, ſo wenig können wir uns
von der Opportunität überzeugen; wir meinen, man Urfe iu
dieſer Hinſicht ſich nicht ſanguiniſchen Hoffnungen hingeben.
Auch eu ES uns, daß die are Beſtimmung des Cathedra
oquens Priori nicht wenig wierig ſei, eine Schwierigkeit,
die auch oh unſer Utor Unterſchätzt, und eine Beſtimmung,
auf die wohl alles ankommt, ſoll überhaupt die Sache prak
tiſchen Werth haben und ſoll ni nur infach die Form der
Controverſe eine andere werden.

Im letzten (13.) Capitel werden als die Irrthümer, mit
enen ſich das Coneil insbeſonders 3uU beſchäftigen hat, der
Rationalismus und der Liberalismu bezeichnet. „Dasſelbe



407

wird offenbar machen,“ —2— ( da ſehr „daß der Ratio⸗
nalismus nicht die ernun und der Liberalismus ni die
Freiheit und daß das angebliche Leie Denken und die freie
Wiſſenſchaft ni nderes ſei als eine Sclavin, die ſich vor

edem a der beſtändig wechſelnden Tagesmeinung beuge,
und daß Uunter dieſen modernen amen Uralte Irrthümer ſich
verbergen, oder vielmehr der Urirrthum, der hundertmal be

ſieg immer wiederkehre und bis zum nde der Zeiten ni
aufhören werde, die Wahrheit ämpfen. 16

Vom Liberalismus ird auch ſehr zutreffend bemerkt, Er

die Theokratie ohne Gott, d. hden heidniſchen AU
den vollſtändigſten und ſchlimmſten Deſpotismu her

Im ſehr ſchätzenswerthen und beachtungswürdigen An⸗
ange wird endlich nachgewieſen, Wie ſich die Declaration von

1682 mit Unrecht auf die beiden Deerete der vierten
und fünften Sitzung des Coneils von Conſtanz berufen 0  6
In keiner Weiſe önnen ieſelben die Unfehlbarkeit des
Papſtes Iu Glaubensſachen geltend gemacht werden Sp

Die Jungfrau von Orleans bon eltx Dupanloup Biſchof dbon

Orleans Mit enehmigung des ochw Herrn erfaſſer überſetzt
von Auguſt Meer, Präfekt Aam fürſtbiſchöflichen naben Seminär II

Breslau Zum Beſten Iu Charlottenburg bei Berlin zu Er

bauenden erz Jeſu Kirche Zweite Uflage Breslau, Verlag 9g9on

berlich und Coch 1869 45 kr

Für iſt nicht Johanna Tc, die heldenmüthige
Eine begeiſternde Erſcheinung, undUngfrau bon Orleans,

dieſelbe auch nur aus .  er herrlichem rama
kennen? Welch glanzvolles ild wird aber erſt von hr der
geborne Franzoſe und der als Redner ſehr gefeierte Biſchof
Dupanloup entwerfen? Und der That es I uns überall
eben uur die Meiſterhand entgegen, die hier den Pinſel 9e

Was aber die Sache noch intereſſanter ma iſt der
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Umſtand, daß uns der geiſtreiche Biſchof nach durchaus authen⸗
tiſchen Dokumenten Johanna d'Are 1  er als ungfrau, als
Kriegerin und Märtyrin, und daß ieſelbe un dieſer drei
en Beziehung uns als eine Heilige ar  . würdig, von
der ＋ in die Zahl der canoniſirten eiligen aufgenommen
zu erden Fühlen wir uns demnach unwillkürlich zur ſo
ſpruchsloſen, reinen und frommen ungfrau hinge⸗
zogen, ſtaunen wir die heldenmüthige und gottvertrauende
Kriegerin a ſo wiſſen wir wahrlich nicht, ob wir die and  2
hafte Märtyrin mehr hemitleiden als lobpreiſen ſollen. Biſchof
Dupanloup faßt aber die Sache uch von dem richtigen and
punkte aus ins Auge „Richten wir“, ſagt E „die Ugen
nach Oben; wir dann in einem andern Die Hei⸗
lige mu mit der Verurtheilung gekrönt werden; ott hat
für Frankreichs Befreierin dieſen höheren Ruhm aufbewahrt;

der älteſten Tochter der ir eine Märtyrin ſchen
ken, die die Wunden ſeines Sohnes ſich ag So ver

ang ＋* das eſe Man iſt nur um dieſen rei ein Er
öſer, ein Ebenbild Chriſti.“

Sodann er  e der gewandte Verfaſſer ſo refflich
die Aehnli  el hervorzuheben, E zwiſchen dem Leiden
ſers Erlöſers und dem Martyrium Johanna's ＋

a

e

. daß
man avon überraſcht iſt Ohne Zweifel ird er auch
der eſer dem Biſchofe zuſtimmen, wenn Er Ende ſeiner
ausgezeichneten ede ſagt * Ich geſtehe, man kann dieſe Blätter
der eſchichte, ihre beiden Proceeſſe, in denen ſie noch ganz
wie lebend, und wenn ich agen darf, in all ihrem Glanze
erſcheint, nicht aufſchlagen und eſen, wie ich ＋ ſoeben gethan,
ohne die unwillkürliche Ueberzeugun egen, daß man vor

Eineiner eiligen, bor einer Geſandten Gottes
gewohntes Gefühl durchzieht uns abei, man uhn ſich wie
un eine unbekannte Atmoſphäre erſetzt, tauſend die
Cele mit einer Wonne und einem höheren Schauer durch
eben, und man in eiligem ntzücken in den Ruf aus:
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Das iſt eine eilige! Hier war Gott!“ Die Ueberſetzung
iſt mit nur wenigen Ausnahmen orrect und flüſſig

Sp

Zeitläufte.Ichliche
VI

Je näher uns der Stunden unaufhaltſamer Lauf dem
December bringt, dem Tage, welchem die von Pius

einberufene allgemeine Kirchen-Verſammlung V Rom, der
ewigen Stadt, ihren Anfang nehmen ſoll, L lebhafter wird
die Bewegung, e ſeit dem Uunt — dem atum
der Ausſchreibung derſelben, die Geiſter allenthalben erfaßt hat,
e na  altiger äußert ſich das Intereſſe, das man allüberall
dieſem größten Ereigniſſe des neunzehnten Jahrhunderts zu
wendet Da iſt auf der einen Seite reudige Zuverſicht und
vertrauungsvolle Hoffnung, E tn Unſerer er bedrängten
Zeit das außerordentliche Heilsmittel als den erſehnten ettungs-—
anker begrüßt, da iſt auf der anderen Seite verbiſſener In
grimm und chlecht verhehlte Furcht, we dem Zuſtande—
kommen eines ökumeniſchen Concils mit nicht geringem Bangen
entgegenſieht. Und merkwürdig genug, in der Blüthezeit des
Indifferentismus, In den agen, un welchen man die katholiſche
Kirche ſo vielfach als eine abgethane Sache au  rie, und un
denen man insbeſonders für das römiſche Papſtthum längſt
den Sarg gezimmert wähnte, da onnte ein kräftiges Lebens—
zeichen der katholiſchen Kirche, ein entſchiedener Schritt des
römiſchen Papſtes ſich als ein elektri  er unke erweiſen, der
das geſammte Lager der Ungläubigen Und Irrgläubigen, der
Akatholiken und Auchkatholiken, und wie ſie alle heißen mögen,
die gehei und offenen Feinde Chriſti und ſeiner auf Tden
geſtifteten Kirche, In ſo gewaltige Aufregung erſe Wir
en da gar ni agen von den Fortſchritts-Proteſtanten,
E Worms im Angeſichte des jüngſt errichteten Luther⸗


